
Besprechungen

Bıbel hınaus (nach HJalmar Sundens Rollen- verbindet S1Ce auch mMI1t evolutionspsycholo-
theorie). yischen, mythen- un ritualtheoretischen

Bezüglıch der so7z1alen Dimension (Rı- Annahmen allumtassenden Typologien.
tus/Gemeinschaft) postulıert i1ne Ent- So stehen plausıble, aufschlufsreiche Überle-
wicklung VO  . der Taufe als eiınem durch ZUNSCH wa Exorzısmen, (Ostervis10-
Geistverleihung, Glossolalie anderem NEIL, Agape neben konstrulerten un:
T7A erganzenden Waschungsritual hın ZUr hochspekulativen, Zu Beispiel über den
Taute als radıkalem Bruch un: Wiıederge- Sühnetod Jesu als Expositionstherapie, Sun-

denbockmechanısmus un: Welleneffektburt. Hıngegen habe beım Abendmahl —

ben einer extrem-relıg1ösen Auffassung mıt oder ZUu Abendmahl als eıner Art Imagına-
Tabubrüchen (Abweichung VO den Opfter- tiıonstherapıe, ıIn der dıe „symboliısch Insze-
rıten des Tempels un: symbolıischer Kannı- nıerte Anthropophagıe 1n Philanthropie
balısmus) eın moderatrelig1öses Verständ- verwandelt“ wiırd ©/5) Am besten 11-

n1ıs als sakrales ahl (Brotbrechen) det InNan das Buch als Schatzkammer VO

bestanden. [)as Charısma des Täuters Jo Gesichertem un: Hypothetischem, der INa  s

hannes und Jesu sSEe1 durch diese Rıtuale und Materı1al entnımmt, VO  a} Fall Fall
dıe Lehre ZU Amtscharısma versachlicht prüfen. Bernhard (Grom S
worden: das Urchristentum habe mıiıt seıiner
inneren Pluralität die Struktur eıner Kırche,

5SÖDING, Thomas: /esus UN dl€ Kiırche. Wasnıcht eiıner Sekte gehabt.
Den Leitbegriff des Ethos der ersten Sagt das Neue Testament? Freiburg: Herder

Christen bılde die Liebe, doch tinde sıch In 2007 318 24,90
ıhren Phantasıen viel Agegressivıtat. Be!Il
Paulus habe dıe asexuelle asketische Agape Dıie katholische Kırche sıeht sıch zuneh-
ZU Idealbild der Ehe als Partnerschaft mend miIt der rage nach ıhrer Kontinultät
ohne Herrschaft beigetragen. AbschliefßSend konfrontiert. Auft der einen Seılite suchen
schildert CI W1e€e ın der CGnosıs dıe propheti- twa die ehramtlichen Stellungnahmen
sche Religiosıität 1n ine mystische (1im 1Inn U1n kırchlichen Charakter anderer christ-
VO  e Nathan Söderblom) bzw. die1- liıcher Gemeinschaften, d1e Entscheidung
tierte in 1ne introvertierte Mystık MIt ZUuU trüheren Mefiritus oder der Verzicht

Fxtremtormen relig1ösen Erlebens auf vielfach geforderte Neustrukturierun-
verwandelt wurde. CI des Amtes gezielt den Anschlufß dıe

In diesem brillant geschrıebenen Werk xroße Tradıtion. Auf der anderen Seıite
(leider ohne Sachregister) 1Sst eın immenses hen Kritiker gerade darın die Kontinultät
exegetisches Wıssen verarbeıtet. Von ugen ZUr nachkonziliaren Ekklesiologie ın Frage
Drewermanns tiefenpsychologischer Eng- gestellt. Die Argumente scheıinen mıttler-
führung un Klaus Bergers antımoderner weıle hıer WI1e€e dort verbraucht, die Perspek-
„Hıstorischer Psychologıe des Neuen Te= tıven fixiert, die häufige Berufung auf Jesu
staments“ (1991) unterscheıidet sıch pOS1- Stifttungswillen 1st kaum mehr als attektier-

FOT: (Jjestus.t1V durch den pluralistischen Rückgriff auf
lerntheoretische, psychodynamısche und Es wirkt befreiend, mı1t welchem

Schwung Thomas Södıng diese Frontstel-kognitive Ansaätze, die allerdings manchmal
überschätzt werden (Rudolf (Ottos Numı1i- lungen hınter sıch läfst, den verbindlichen
nosıtätskonzept, Sundens Rollentheorie, Ursprung aufsucht, dıesen ınmıtten der
Boyers Kontraintuitivitätstheori16e). Theißen oroßen Gegenwartsaufgaben Globalisıe-
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FunNng, Okumene, Gespräch MI1t dem Juden- testamentlich normıiıerten Verständnıis VO

u christliche Identität, Glaubensplausi- christlicher Autorität gyehören den be-
bılıtät, 7weck un!: Zukunft des Christseins sonders lesenswerten Passagen in diesem

und daraus ınmıtten vieler Buch
„Hoffnungen, Enttäuschungen un! Fr- Die exegetische Kompetenz un Ööku-
fahrungen“ (5) keıine kırchenpolitischen menische Aufgeschlossenheit des Vertas-
Rezepte ableitet, ohl aber theologische SCT'S5 bedürfen keıiner Empfehlung. In der
un: damıt emınent praktısche Konse- Grundrichtung der Darstellung reprasen-
qUCNZCH zıeht, un dies 1m biıblisch fun- tiert se1ın Buch zumeıst (naturgemäfß nıcht
dierten Wıssen Un die „Aufgabe zumal der in jedem FEinzelurteil konsensfähig) den C
Kırchenleiter un:! der Theologen, selbst die genwärtıgen Forschungsstand. In der hısto-
schärfsten Kritiker der eigenen Amts- rischen Urteilsbildung ne1gt TL} oröfßerer
führung un: Gedankenarbeit sein“ (48) Zuversicht als üblich, ohne jedoch die

Das Buch hat sechs, sachlogisch aufein- auflösbaren Spannungen verschweıgen.
ander aufbauende Teıle Der ImMUSTIeEerTt eın Markenzeichen liegt darın, da{fß ZAUET:

das Verhältnıiıs zwiıischen Jesus un der Kır- theologischen un! kirchenpraktischen Ver-
che 1n Ansehung VO  m} moderner Christen- miıttlungsarbeıt NSeEeIZTt eın angesıichts der
tumskrıitik, historizıistischer Skepsı1s un: oben ski7z71erten Fronten mühseliges (3e=
biblizistischem Pathos un plädiert — schätt. Und doch 1St unverziıchtbar, soll
gleich tür das theologische Recht hısto- das Neue Testament denn Mıtte un An
rischer Vernunftt 13-53) SO gerustet, stofß allen Kırcheseins un: der biblisch be-
beleuchtet der Verftfasser das Verhältnis Z7W1- ZCUZLE Christus dessen Seele leiben (bzw.
schen der VO Jesus proklamıerten (sottes- werden). Södiıng lıest das Neue Testament
herrschaft un: der Kırche (54—88), dıe als das, W as INa  ’ „mıtgehenden Antang“ A

nann hat 1m Blick auf dıe bleibende eDynamık zwıschen Israel un den Heiden-
völkern m1t eiınem sympathischen Ausblick bendigkeit des bıblischen Ursprungs, aber
auf die neutestamentliche Bedeutung der verade auch auftmerksam sowohl 4 8 b
Famlılıie 89-141), dl€ Praxıs der Nachfolge über dessen Wachstum un: Vertiefung iın
und Gemeinschaft der Jünger, denen der zweıtausend)ahrıgen Glaubensge-
den ekklesiologisch bedeutsamen Gestalten schichte als auch gegenüber dessen markan-
des Geliebten Jüungers un des Petrus be- er Bedeutung tür die Gegenwart.
sonderes Interesse oilt» orund- Das Buch 1Sst in direktem un lebhafttem
legend Passıon, Auferstehung un Pfingst- (aber nıcht anspruchslosem) Stil für eın
geschehen als den sensıiblen Übergang breiteres Publikum geschrieben un: |äfßt
7zwıischen Jesu Lebens- un! der Kırchen- VO  = Hans Urs VO  > Balthasar bıs Friedrich
geschichte Der Schlufßteil ) o Duüurrenmatt Gesprächspartner Wort
beitet auf dieser Basıs die Option für 1ne kommen, dıe 1mM exegetischen Mılieu Av
kırchliche Gestalt, dıe dem jesuanıschen meıinhın seltener 1ne Rolle spielen. Södıngs
Ursprung un: dem „Priımat Christı“ NL- zupackender Fragestil (Gehört aut den
spricht 3—2 Stets AUSSCWOSCH 1MmM Berg der Seligpreisungen iıne Kırche? Aus
Urteıl, wırd der Verftasser dort energisch, welchem Grund x1bt dıe Kırche? atJe

den Vorrang der Christologie VOT der SUuS die Sakramente eingesetzt?) erinnert
Ekklesiologie betont. Seine unpolemischen, mıtunter Klaus Bergers Publikationen;:
aber yerade deshalb nachhaltiger dıe Antworten sınd differenzierter, nüch-
wırksamen Darlegungen einem TIG LEINCI,; tragfähiger. Exegetische Studien sind
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oftt sehr in den Fachdiskurs einge- eıgene Betroffenheiten. Södings Buch 1st
bunden, U1nl vermıiıttelnd wırken können. anders: eın verantwortungsbewußter Be1-
Vermuittelnde Bücher kennen oft den rag kirchlichen Selbstverständnıis. Es
Fachdiskurs nıcht (oder haben sıch VO baut Brücken tür 1ne Kırche, die solche

Brücken raucht. Knut Backhausıhm losgesagt) un: vermıiıtteln stattdessen

DIESEM HEFT
Angesıchts der Erfahrung VO  a Konzentrationslagern und Völkermord bleibt oft LLUTr Sprach-
losıgkeıt. WLADYSLAW BARTOSZEWSKI,; Beauftragter des polnischen Premıierministers Hr 1N-
ternationale Fragen, umreılit behutsam verschiedene Facetten eıner möglichen und nötıgen
europäıischen Gedenkkultur.

I1HOMAS STEINFORTH, Mitarbeiter des Carıtasverbands der Erzdiözese üunchen und
Freising CN ckı7z7iert die Aufgaben der verbandlıchen Carıtas. Dabei ezieht sıch auf
1ne Rede ıhres Gründers Lorenz Werthmann (1858—-1921) AaUS$ dem Jahr 1899 un enttal-
LEL sS1e ın iıhrer Bedeutung für die Carıtas des Da Jahrhunderts.

Am Oktober jahrt sıch ZU Mal der Todestag VO  = Papst Pıus XI VICTOR (SON:=
ZEMIUS, Professor für Kırchengeschichte der Universıität Luzern, würdıgt insbesondere
das Friedensengagement Eugen10 Pacellis schon 1mM dıplomatischen Diıienst während des
Pontitikats VO Papst Benedikt

Dıie Anwendung VO Gewalt Z117. Verbreitung des Chrıistentums Wurd€ biblisch mıiıt dem
„Compelle intrare“ („Nötige s1e hereinzukommen“, 14, AaUusSs dem Gleichnis VO

Festmahl begründet. HANS MAIER, zuletzt Inhaber des Romano-Guardıni-Lehrstuhls für
christliche Weltanschauung der Unıversıität München, sıch MIt der Deutung des
Gleichnisses 1n der Geschichte der Kırche VO Augustinus bıs ZU /weıten Vatiıkanıschen
Konzıil auseinander.

Zum Todestag Romano CGuardınıs 885—1 968) erinnert LORENZ WACHINGER, Theo-
loge, Psychotherapeut und Eheberater iın ünchen, den Relig10nsphilosophen und
Theologen. Dabe] erganzt das Biıld Guardıinis ın der Auswertung wichtiger autobiogra-
phischer Zeugnisse A4US bısher unveröffentlichten Briefen un: wenıger ekannten Büchern.
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